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Auſe bei denjenigen, die ih die teuerſten ſind, gerade das egen  2
eil von dem ehen muß, was ihm In der Ule ans Herz gelegt
wurde. In der Ule wird die Notwendigkeit des Gebetes betont,
der Wert der Sakramente gezeigt, und das Kind 1e uhauſe nie
ſeine Eltern eten, nie des errn, wohl aber muß eS
manche Bemerkung, manchen 0 ber religiöſe ebungen bren
Das Kindesherz iſt faſt durchaus religiös veranlagt; wie chade
enn der Keim der Religiöſität Ttötet wird durch die Luft des
Indifferentismus, der mn der Familie herrſcht Tme Kind, das
vielleicht in der Familienbibliothek er Ndet, deren Lektüre wie
ein Reif die Ute der Herzensreinheit verſengt. ber auch welch
ein Frevel, wenn in der Ule Qaus dem Herzen eines Kindes die

Keime geriſſen würden, die eine fromme Mutter in dasſelbe
9e.  anz hat, und das Licht des Glaubens ausgelöſcht würde, das
allein uns den Weg zeigen kann, auf dem Unklen abyrin durchdas Leben!

Familie und ule, ſie ſtehen auf gleicher aſis, ſie aben
denſelben erhabenen Zweck und der Wechſelbeziehung dieſer beiden
Erziehungsfaktoren gilt das Wort des Dichters: Konkordia ſoll ihr
Name ſein „Nimm dieſes Kind, ziehe eS mir auf, ich werde dir
den Lohn eben“ EXOd Möge jeder ater, jede utter,
jeder rzieher dieſe Worte ſo aufnehmen, als würden dieſelben in
jedem einzelnen Fall von ott ſelbſt ihnen zugerufen. „Nimm dieſes
Kind“ eS iſt Arm, hilflos, ohne deine ird * zugrunde gehen
„Nimm dieſes Kind,“ chließe ES NI In dein Herz „Ziehe ‘eS mir
au in lebe und Geduld, durch Wort und Beiſpiel ＋5V werde
dir den Lohn eben  14 und dieſer Lohn wird ein großer ſein, denn
ein großes Werk haſt du getan, du haſt einen Menſchen, eine
Seele gerettet.

Der heilige Gregor der und ſein liturgiſches
Beformwerk.

Von Coeleſtin Vivell In au
In dieſem ahre begeht die heilige zwei große Jubiläen:

Die dreizehnte Jahrhundertfeier des eligen Hinganges Gregors des
Großen und die fünfzigſte Wiederkehr jene denkwürdigen ages,
welchem Pius das ogma der unbefleckten Empfängnis
Mariad verkündet hat Gar merkwürdig iſt dieſes Zuſammentreffen;denn in Maria begrüßen wir die Chorführerin des chriſtlichen Gottes⸗
obes, das ſie im Magnifikat zum erſtenmal angeſtimmt, und in
St Gregor jenen Reformator, der ſiebenhundert ahre nachher das
Gotteslob zum Abſchluſſe gebracht hat

Dieſes liturgiſche Reformwerk des großen Papſtes wollen wir
nter Benützung der Vorarbeiten eines Tommaſi, Muratori, Mabillon,
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Gerbert Guéranger Griſar, Probſt Morin Bäumer
Geſamtbilde den Leſern vorführen

Wenn von Reform der iturgie des offiziellen
Gotte

ienſte gehandelt werden ſoll ſo iſt ES notwendig, die Reform
mit ihrer Vorge Beziehung zu bringen Darum iſt für
das Verſtändni der gregorianiſchen Neuordnung der eiligen iturgie
Eun allgemeiner Ueberblick ber die Entwicklung des chriſtlichen Gottes⸗
dienſtes von ſeinen Uranfängen unerläßli

Die chriſtliche iturgie geht ihrem Urſprunge auf das
Abendmahl Speiſeſaale Jeruſalem zurück, der Herr bor
ſeinem bitteren Kreuzestod das heilige Ehopfer eingeſetzt und zu
ſeinen Jüngern geſagt hat „Tut dies 3 enem Andenken. Die
euchariſtiſche Abendmahlsfeier ildete hinfort Kern und Grundlage
für die eßfeier; ſie wurde aber ereits von den 0  eln durch
eſungen, Gebete, Geſänge und Zeremonien erweitert und mit der
Urde eines öffentlichen Gottesdienſtes umkleidet.

Wenn auch der apoſtoli

e eßritu ſpäter den ver
ſchiedenen Ländern der chriſtlichen Kirche manche Zuſätze erhielt ſo
e doch ſeine Urform der auptſache nach überall dieſelbe bis ins
vierte Jahrhundert hinein Zu dieſer Zeit erſchien der größte Eſor⸗
mator der iturgie auf der Bildfläche der Kirchengeſchichte der heilige
Papſt Damaſus (366 384)

Während nämlich den drei erſten Jahrhunderten das ahr
hindurch Eun und E  e ormular für die eler der eiligen
diente begann dieſer dieſe Einförmigkeit Abwechſlung zu
bringen indem bl die exte der Vor und achmeſſe 16 nach den
Hauptzeiten des Kirchenjahres änderte leſe Tat des heiligen Papſtes
wurde vorbildlich für den ganzen zident Die Kirchen des riente
dagegen hielten nach wie vor Althergebrachten feſt und ſo g9e⸗
brauchten ſie und gebrauchen heute noch, mit wenigen Ausnahmen
Tag für Tag Emn und dasſelbe Meßformular.

Die von Damaſus angeregte Abwe  ung i der Meß⸗
eler nahm inde Abendlande Eelne unvorhergeſehene Ausdehnung

und geſtaltete ſich den verſchiedenen Ländern ſo verſchieden
aus, daß kurzem neben der römiſchen iturgie Ene mailändiſche

Oberitalien etzigen Frankreich Eene gallikaniſche und Spanien
Eelne mozarabiſche iturgie jede mit Sonderbräuchen zum r  ein
kam Auch war der Gedanke des Papſtes, die des errn und
der Heiligen EBopfer erwähnen, auf ſo fruchtbaren oden
efallen, daß man ſich den übrigen Ländern des chriſtlichen Ok  V
identes nicht ami egnügte,jeden Tag mit Emnmer eigenen Vor⸗
und Achmeſſe auszuſtatten, ondern auch den unveränderlichen
eil der E von der erung bis zur eiligen Kommunion,
den Wechſel des Kirchenjahres hineintrug.

Ein Bilddieſer liturgiſchen Ueppigkeit erhalten wir dem ſo
genannten Leonianiſchen Sakramentar, welcheszwar nicht von

—  —N7
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Leo errührt, noch auch als offizielles Meßbuch
der römiſchen 1 angeſehen werden darf,‚ aber doch den an
der römiſchen Liturgie des fünften Jahrhunderts ar  E In dieſem
Meßbuch hat nun nicht bloß jeder Tag, jede Feſt, jeder äußere
nlia ſeine eigene ſondern es ſteht für die einzelnen Fälle
dem Prieſter eine Auswahl von mehreren Meſſen zu Gebote, von
denen ETL eine oder zwei oder noch mehr ſelben Tage zelebrieren
konnte Außerdem beſitzt jede dieſer Meſſen eine große Anzahl von
Orationen.

Dieſe Ueberſchwenglichkeit hatte einen heilſamen u  49
zur olge, indem der heilige elaſiu viele
Kürzungen vornahm; doch glaubte er, mit der eingeriſſenen Gewohn
heit nicht plötzlich brechen 3 en und behielt Qher un dem von
ihm verfaßten Meßbuch noch einige Doppelmeſſen bei, verſah jede

mit fünf Drationen und nahm Präfationen auf
Die Reform aber, die dem heiligen Gelaſius nicht gelang,

rte der heilige Gregor zu Ende Wenn aher Damaſus
den Ruhmestitel des „hauptſächlichſten Reformators“ verdient, ſo
gebührt dem eiligen Gregor der Ehrenname des „Vollenders“ der
römiſchen Liturgie; denn hat nicht bloß die in dieſelbe eingeriſſenen
Mißbräuche abgeſtellt, ondern auch alte ten wieder eingeführt,
verbeſſert, neu geordnet und vervollſtändi

Was zunächſt die Bücher betrifft, welche die von Gregor łre⸗
formierte Liturgie enthalten, ſo iſt vor allem das Sacramentarium,

das Buch der heiligen Geheimniſſe, zu nennen, V welchem nUur
die Gebete ſtanden, we der Prieſter allein prechen oder 3ſingen Für die übrigen eßtexte, die eſungen und Ge⸗
änge, eigene er eſtimmt. Das Buch der Epiſtel hießEpiſtelbuch (epistolare. lectionarius. apostolus); das Evangelienbuchhatte den Namen éevangeliarium oder lectio evangelii. Das Meß

geſangbuch hieß T antiphonarius Nrissae oder Cantatorium.
auch radalis, zum Unterſchied vom Geſangbuch des Choroffiziums(antiphonarius officii.) Das Verzeichnis, welches die Anfangsworteder Leſeſtücke in der Reihenfolge der Kalendertage enthielt, rteentſprechend ſeiner Beſtimmung, als Anweiſung und Führer 3 dienen,den Titel Comes. Die Namenliſte der m der zu ommemo⸗
rierenden ebenden und Verſtorbenen hieß ihrer äußerenForm on, brunter man ein doppelt zuſammengelegtesTäfelchen er Endlich gab ES noch ein Rubriken und Zeremo⸗nienbuch, welches den te Ordo trug. Der Text dieſer liturgiſchenBücher iſt heutzutage in einem einzigen Buche, nämlich Iim Miſſaleoder Meßbuch zuſammengeſtellt. Wenn aber in dieſer Abhandlungüber die liturgiſche Reform des heiligen Gregor von einem Meßbuch die
ede iſt, ſo iſt darunter in der ege das Sacramentarium zu verſtehen.Was zu nächſt die von Gregor vorgenommenen Kürzungenanbelangt, ſo ſchaffte ET die Doppelmeſſen ab, die Gelaſius noch
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hatte eſtehen laſſen, und nahm, von Weihnachten abgeſehen, m ſein
Meßbuch für jeden Tag nUuLr eine auf Ferner I EL
OrdO missae die früher beim Ausbreiten des Korporale gebetete
Oratio sindonem. reduzierte die Präfationen des gelaſia

—
niſchen Meßbuches auf und geſtattete die Oratio SUper populum
nur mehr QNVi der Faſtenzeit. Endlich ließ d3⁷ die en Skrutiniums  2
meſſen owie die 16 Sonntagsmeſſen nach ngſten entſallen. Wie

oben bemerkt, 0 man in Spanien und Gallien mit den
wechſelnden Gebeten ogar den Kanon (d den Meßteil vom Sanktus

bis zur Kommunion ausſchließlich) überwuchern laſſen Dem gen  —
ber hielt Gregor der en Tradition des eiligen Damaſus feſt
und das echſelnde des Kirchenjahres vom Kanon aus Da
durch blieb der ſakramentalen Opferhandlung ihr zentraler Vorrang
in der eßfeier gewahrt

ber mit der Zurückführung der Liturgie in die en Bahnen
der weiſen Beſchränkung 0 die Reformarbeit des großen Orga
niſators noch keineswegs ihr Bewenden. Seiner tiefen Religioſität,
ſeinem praktiſchen Sinn und ordnenden Geiſt entgingen nicht die
zahlreichen ängel, die dem gelaſianiſchen Meßbuch noch anhafteten.
ies veranlaßte ihn, 9 vorzune men So trug
der fromme der Andacht des Volkes V den heiligen ärtyrern
Rechnung, indem ETL ihre von elaſiu aufgehobenen wieder
einführte, nämlich die der „Sieben eiligen Brüder“

uli, des heiligen Martyrerbiſchofes Stephan Auguſt, der
heiligen Feliciſſimus und Agapitus Auguſt, der heiligen elix
und Adauktus am Auguſt und des eiligen Chryſogonus

November. Dieſe Heiligenfeſte dem Klerus und olk auch
ein Fſa für die rmu des Pfingſtkreiſes eigenen Meßformu⸗
larien und den kommenden Zeiten Eein nachahmungswertes Vorbild,
die ücken, we das Proprium de tempore (d die Uſammen⸗
ſtellung der den Feſtzeiten eigentümlichen heiligen Texte) gelaſſen hat,
mit Heiligenfeſten auszufüllen, wie auch andererſeits das Fernhalten
der Heiligenfeſte von der Faſtenzeit als Wink dienen konnte,
man die mit eigenen Meſſen beſetzten Sonn⸗ und Wochentage nicht
durch Heiligenfeſte verdrängen obder verdecken ſolle

Bei elaſiu nde ſich nur wenigen Sonn⸗ und 0

en⸗
eine Stationskirche angegeben, bei Gregorius dagegen ſehr oft

Daraus olgt, daß EL die Stationsprozeſſionen bedeutend ermehr
In der Pfingſtokta kommen bei Gelaſius nur die drei Quatember⸗

tage mit Meſſen vor, Gregor hat auch den ontag und ienstag
mit Meſſen beda

Der heilige Paulus, welcher früher mit dem heiligen Petrus
einem und demſelben Tage gefeiert worden Wwar, erhielt von Gregor

einen eigenen Tag, den Juni  —9
Ebenſo ekamen die beiden Päpſte Sylveſter und Leo

eigene Meſſen
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Die onntage der Vorfaſtenzeit, Septuageſima, Sexage  2
ſima und Quinquageſima; ferner die drei Wochentage vor dem erſten
Faſtenſonntag: Aſchermittwoch, Donnerstag und Freitag; ſowie die
Markus⸗Bittprozeſſion, we bei Gelaſius nicht erwähnt ſind, ob
gleich wenigſtens die etztere ſchon zu ſeiner Zeit eine liturgiſche
Feier atte, ſind von Gregor In ſein Meßbuch aufgenommen worden.

E den Kürzungen und Ergänzungen gewann die Liturgie
durch Gregor auch, wenn wir uns bildlich ausdrücken dürfen,
Kriſtalliſation, indem eY ſie W-i großen und im leinen in eln Syſtem
brachte. Während bei Gelaſius die meiſten Sonntags⸗Meſſen bloß
die ufſchri PTO důeminicis diebus (für die Tage des Herrn) tragen
und nur zur beliebigen Auswahl zuſammengeſtellt * brachte
Gregor dieſelben un ein Syſtem, indem er jeder ihren beſtimmten,
durch eine Ueberſchri bezeichneten Tag zuwies, nach der Reihe der
Kalendertage.

Das gelaſianiſche Sakramentar beſtand aus drei Büchern: das
er enthielt die Meſſen für die des errn, ſowie für die Faſten
und Oſterzeit, das zweite die Meſſen für die Heiligenfeſte und Ad
ventsſonntage, das dritte Buch eine Anzahl Sonntagsmeſſen für die
Zeit nach ngſten Gregor erlei  erte die enützung ſeine Meß
U  Es, indem EL alle Meſſen auch die der Heiligenfeſte, gemã dem
Laufe des Kirchenjahres de Cireulo anni aufeinander folgen ließ,
ähnlich wie noch eute un das Proprium de tempore der Weihnachts⸗
zeit einige Heiligenfeſte eingereiht ſind

Wie die Meſſen ſo unterwarf Gregor auch die einzelnen
exte einer Neuordnung, indem ETL ewiſſe Gebete, eſungen und
Geſänge auf andere Tage verlegte, 16 nachdem ihr nhalt dieſem oder
jenem Tagesevangelium ſich beſſer anſchmiegte.

Dieſen mehr allgemeinen Andeutungen ber Gregors liturgiſches
Reformwerk, die ſich QAus der Vergleichung des gregorianiſchen Meß
E mit dem gelaſianiſchen und leonianiſchen ergeben, laſſen ſich
noch einige wenige Einzelheiten anreihen, die man QAus Gregors Briefen
und QAus riften anderer Auktoren geſammelt hat Da * ſich dabei
hauptſächlich E  exte handelt, ſo en ſie nach ihrer Reihen⸗
olge m Meßritus hier angeführt werden.

Vorausgeſchickt muß werden, daß Gregor exte der en
Meßgeſänge wahrſcheinlich nichts geändert hat, eil EeL n
auch die der en Bibellesar (der Itala und des PSsalte—
rium romanum die neue Lesart (des PSalterium gallicanum) 9e
etzt ätte, von welcher ELr 1⁴ auch in ſeinen Schriften Gebrauch 9e
macht

Wie Qus der apſtmeſſe des gregorianiſchen Zeremonienbuches
(des erſten Ordo rOmanus erſichtlich iſt, hat Gregor der Große den
Einzug des Papſtes und ſeines zahlreichen Gefolges mit großartigem

ompe umgeben Da dieſer feierliche Zug aus der Sakriſtei,
vom Unteren Ende des Kirchenſchiffes bis zum Altare viel Zeit in
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Anſpruch nahm, ſo ließ er die Eingangsantiphon (Introitus). die
angeſtimmt wurde, ſobald der Zug ſich in ewegung ſetzte, einen ganzen
Alm anſchließen, deſſen Geſang erſt abgebrochen wurde, wann der

Altare angekommen war
Das Vrie eleison, welches noch ein Ueberreſt er alten Litanei⸗

form iſt, wurde zur Zeit Gregors noch mit den Bitten jener Litanei
verbunden, ſo oft eine eigene wurde In der ge⸗
wöhnlichen dagegen, we missa quotidiana hieß, hat Gregor
jene Bitten ausgelaſſen, aber nach jedem Vrie eleison das Christe
eleison hinzugefügt.

Betreffs der Verwendung des Gloria verfügte Gregor, daß ES
vom einfachen rieſter nuLr Oſterſonntag Urſe angeſtimmt werden.
Nachdem nämlich Telesphorus — das Gloria für
den Nachtgottesdienſt der Geburt Chriſti vorgeſchrieben atte, wurde
eS ſpäter auch den übrigen Feſten des errn gebetet und Papſt
Symmachu dehnte ſeinen Gebrauch auf alle onntage
und Heiligenfeſte aus Da die Biſchöfe im Verlaufe der Zeit bei der
Feſtmeſſe immer häufiger ſich durch Prieſter vertreten ließen, ſo ildete
ſich die Gewohnheit, daß auch leſe den genannten Hymnus allen
Sonn⸗ und Feſttagen eteten Dieſe Neuerung ſtellte nun Gregor ab
und geſtattete den Prieſtern das Gloria nur Oſterſonntag.

Was die anbelangt, ſo hat Gregor von den 490 Dra⸗
tionen des gelaſianiſchen Meßbuches nur 147, alſo nicht ein Drittel
herübergenommen. Da die ehrza der en Drationen ſich ebenſo
durch ihren ſchönen Inhalt als auch ur ihre klaſſiſche Form aus
eichnen, ſo brauchte der Reformator nur bei wenigen ſeine beſſernde
Hand anzulegen, ihnen eine kürzere und larere Faſſung geben

Das Alleluja, welches noch m echſten Jahrhundert von Oſtern
bis zUum erſten Faſtenſonntag gebetet wurde, hat Gregor auch von
der Vorfaſtenzeit, die mit dem Septuageſimaſonntag beginnt, aus
geſchloſſen An des ausgefallenen Alleluja mu ETL den Traktus
etzen

Wie chon oben emerkt, hat Gregor die Zahl der Präfationen
des Belaſiu bedeutend vermindert. Die von ihm ausgeſchiedenen
Präfationen rſetzte EL durch die tägliche oder (ommunis. Von den
Präfationen aber, die ſtehen ließ, hat EL einige überarbeitet,
diejenige von Weihnachten und EL verſtan E . hier den rei  en Ge
dankengehalt mit unvergleichlich treffender ürze m wenig oOrte 3
leiden.

Dem Gehete „Hane 181tur Oblationem“, welches der heiligen
andlung unmittelbar vorhergeht und Iim urſprünglichen exte des
gelaſianiſchen ſehr umfangreich war, hat Gregor die kürzere
Faſſung egeben, die im heutigen Miſſale Romanum

ETL ration „Per ꝗquem haecC omnia“. mit welcher der
eigentliche Kanon endigt, wurde Iim echſten Jahrhundert emn von einem
unbekannten Gelehrten verfaßtes ebe geſprochen Dieſes hat Gregor
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entfernt und eine Stelle wieder das ater noſter geſetzt; „oder
iſt 2 denn nicht ungeziemend,“ ſagt m einem ſeiner Briefe, El
der heiligen ber den Leib und das lut uſeres errn em
von Menſchen verfaßtes Gebet zu prechen und jene nicht prechen
das 91 ſe uns gelehrt hat?“

In der darauffolgenden Dration Libera 10O08 quaeSUmus ſcheint
Gregor den Namen des eiligen Andreas QAus Verehrung für den
heiligen Patron ſeines 0  EV. auf dem Mons Coelius eingefügt 3
aben Dieſe und einige andere, weniger bedeutende Aenderungen ſind
die letzten, welche im Kanon der vorgenommen worden ſind

Für einige Kommunionantiphonen und andere Meßgeſänge
hat Gregor den Text dem Tagesevangelium entlehnt und dadurch
mehr Einheitlichkeit m den Gedankengang der Meßliturgie gebracht.

Hiemit wären die hauptſächlichſten Verbeſſerungen amhaft ge⸗
macht, die Gregor ext der damaligen Meßfeier vorgenommen
hat Wir onnten daraus erſehen, daß ETL dabei meiſtens den en
Brauch der römiſchen 1 wieder herzuſtellen ſuchte; *
„Verbeſſerungen auf Grund des en und Anpaſſungen des en
nelle Gebräuche“, die ihm die griechiſche und gallikaniſche Kirche oten
und die ETL für nachahmungswer le Denn als Er Römer war
eELr kein Sklave nationaler Engherzigkeit; nahm vielmehr das Ute
überall, eS fand les hat EL ſelbſt Im Briefe Biſchof
Johannes von Syrakus ausgeſprochen mit den Worten: „Töricht
Are von einem Vorgeſetzten, wenn das Gute, welches EL

einem ſeiner Untergebenen gewahrt, nicht ihm ablernen und ſich ſelbſt
aneignen wollte.“ Dagegen war EL abhold jener Neuerungsſucht, die
nUuLr immer Abwechſlung haben will Durch leſe Beſchränkung wandelte
Gregor er auf der goldenen Mittelſtraße zwiſchen ſtarrem Kon
ſervatismu und Unſtetem Fortſchritt Dieſer 44 der weiſen Unter⸗
ſcheidung und Maßhaltung leuchtet uns aber auch in der Kleinarbeit
ſeines Reformwerkes entgegen, in der Klarheit und ürze des Aus
druckes und in der Harmonie der Teile Eigenſchaften, die ſeinem
Erte den Charakter der Unſterblichkeit aufgedrückt haben. Gregor
der roße, ſagt Probſt, „brachte den römiſchen Meßritus zu einer Voll
endung, daß ETL jetzt noch, nach 1300 ahren, im ganzen Abendlande
mM Gebrauche iſ533 —

entfernt und an ſeine Stelle wieder das Pater noſter geſetzt; „oder

iſt es denn

nicht ungeziemend,“ ſagt er in einem ſeiner Briefe, „bei

der heiligen

Meſſe über den Leib und das Blut unſeres Herrn ein

von Men

ſchen verfaßtes Gebet zu ſprechen und jenes nicht zu ſprechen,

das er ſelbſt uns gelehrt hat?“

In der darauffolgenden Oration Libera nos quaesumus ſcheint

Gregor den Namen des heiligen Andreas aus Verehrung für den

heiligen Patron ſeines Kloſters auf dem Mons Coelius eingefügt zu

haben. Dieſe und einige andere, weniger bedeutende Aenderungen ſind

die letzten, welche im Kanon der Meſſe vorgenommen worden ſind.

Für einige Kommunionantiphonen und andere Meßgeſänge

hat Gregor den Text dem Tagesevangelium entlehnt und dadurch

mehr Einheitlichkeit in den Gedankengang der Meßliturgie gebracht.

Hiemit wären die hauptſächlichſten Verbeſſerungen namhaft ge⸗

macht, die Gregor am Text der damaligen Meßfeier vorgenommen

hat. Wir konnten daraus erſehen, daß er dabei meiſtens den alten

Brauch der römiſchen Kirche wieder herzuſtellen ſuchte; es waren

„Verbeſſerungen auf Grund des Alten und Anpaſſungen des Alten an

neue Gebräuche“, die ihm die griechiſche und gallikaniſche Kirche boten

und die er für nachahmungswert hielt. Denn als echter Römer war

er kein Sklave nationaler Engherzigkeit; er nahm vielmehr das Gute

überall, wo er es fand. Dies hat er ſelbſt im Briefe an Biſchof

Johannes von Syrakus ausgeſprochen mit den Worten: „Töricht

wäre es von einem Vorgeſetzten, wenn er das Gute, welches er an

einem ſeiner Untergebenen gewahrt, nicht ihm ablernen und ſich ſelbſt

aneignen wollte.“ Dagegen war er abhold jener Neuerungsſucht, die

nur immer Abwechſlung haben will. Durch dieſe Beſchränkung wandelte

Gregor ſicher auf der goldenen Mittelſtraße zwiſchen ſtarrem Kon⸗

ſervatismus und unſtetem Fortſchritt. Dieſer Geiſt der weiſen Unter⸗

ſcheidung und Maßhaltung leuchtet uns aber auch in der Kleinarbeit

ſeines Reformwerkes entgegen, in der Klarheit und Kürze des Aus⸗

druckes und in der Harmonie der Teile — Eigenſchaften, die ſeinem

Werke den Charakter der Unſterblichkeit aufgedrückt haben. Gregor

der Große, ſagt Probſt, „brachte den römiſchen Meßritus zu einer Voll⸗

endung, daß er jetzt noch, nach 1300 Jahren, im ganzen Abendlande

im Gebrauche iſt.“

Mit der Neuordnung

des Meßritus war jedoch die liturgiſche

Reform des großen Papſtes noch nicht abgeſchloſſen. Er brachte dabei

auch einen andern Plan zur Ausführung, deſſen weittragende Be⸗

deutung mehr kirchenpolitiſcher als liturgiſcher Natur war: Infolge

der Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hofes nach Konſtantinopel hatte

nämlich Rom an Glanz und Leben bedeutend eingebüßt. Andererſeits

konnte Gregor als päpſtlicher Geſchäftsträger während ſeines ſechs⸗

jährigen Aufenthaltes in der neuen Kaiſerſtadt die Pracht des griechiſchen

Hofſtaates und des griechiſchen Gottesdienſtes bewundern. Rom,

die Metropole der chriſtlichen Welt, durfte aber an äußerem GlanzeMit der Neuordnung des Meßritus war jedoch die liturgiſche
Reform des großen Papſtes noch nicht abgeſchloſſen Er brachte dabei
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nicht hinter dem Sitze des dem Papſte untergebenen Patriarchen zurü  —  2
ſtehen Kaum auf den u Petri erhoben, aher Gregor vor
allem das Anſehen des päpſtlichen Primates 3 heben durch Ent⸗
faltung größeren Pompes un der heiligen Liturgie. Dazu boten ihm
eine ganz vorzügliche Gelegenheit die Stationsprozeſſionen. Unter
päpſtlicher Stationsfeier er  E man die Prozeſſion des geſamten
römiſchen KHlerus und Volkes von einer beſtimmten 1  E einer der
irchen, man Statio, Halt ma  E, dem Qu
gottesdienſte beizuwohnen, in welchem der Papſt ſelbſt das heilige
EBopfer darbrachte und die Predigt über das Feſtevangelium
hielt Solche Prozeſſionen un Rom zwar ſchon von alters her
L, aber Gregor vermehrte ihre Zahl und erhöhte ihre Feie  X Daß
ihm das letztere In hervorragender Weiſe gelang, erſieht man dem
o ſchwungvo und anſchaulich gezeichneten Bild, welches der Er

von dieſen Feſtzügen entworfen hat der Statthalter
Chriſti war da umgeben von einer langen Reihe prächtig gekleideter
rieſter, Diakone, Subdiakone, Defenſoren, Akoluten und päpſtli EL
Beamten und gefolgt von einer unabſehbaren enge Volkes, welches ſich
an dieſen populären Umzügen mit Freuden beteiligte und darin einen
reichlichen Erſatz fand für den Verzicht auf die ehemaligen Feſtlichkeiten
des altrömiſchen Kaiſerhofes. Am Ziele der Prozeſſion angelangt,
ma der feſtliche Zug vor der mit unzähligen Lichtern geſchmückten
Baſilika halt, bis der Papſt, vom Klerus der Kirche begrüßt und in
zenſiert, den egen geſpendet hatte etzt begann M Heiligtume ſelbſt
die eler der päpſtlichen mit ihren reichen Zeremonien und
überirdiſchen Melodien

Sobald die Kunde von der 1 dieſer liturgiſchen Aufzügein die bena  arten Städte und Länder drang, pilgerten von nah und
fern die Chriſten und Heiden nach der ewigen dieſes wunder⸗
bare Schauſpiel ſelbſt mitanzuſehen Und von der ewigen trugen
dann die Pilger die römiſche iturgie und Bildung zurü In ihre
Heimat. So gewann Rom n der gregorianiſchen Stationsfeier einen
Keim mehr zur Ausſaat römiſch⸗katholiſcher Kultur in die entlegenſten
elle der Welt Man muß ſagen Gregor hat das Anſehen des heiligen
Stuhles bedeutend gehoben und die Vereinigung ſämtlicher Kirchen
des Abendlandes Unter dem Stuhle ktrt mächtig gefördert; denn
die Sonderliturgien des Abendlandes mit thren Auswüchſen ſind bis
auf wenige, unſcheinbare Ueberreſte, verſchwunden, die gregorianiſche
iturgie aber jetzt in himmliſcher Schönheit auf dem ganzenErdenrunde


